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So arbeitest du mit Geschichte und Geschehen

Geschichte untersuchen und entdecken

1815–1871

6
Deutsche streben nach Einheit und Freiheit

Das erste deutsche Parlament
Die Proteste des Frühjahrs 1848 schienen zu fruchten: Erstmals in der  deutschen 
Geschichte kamen vom Volk gewählte Abgeordnete zusammen, um eine 
 Ver fassung auszuarbeiten. Welche politischen Ziele hatten die Abgeordneten – 
und was beschlossen sie?

Ein frei gewähltes Parlament
In fast allen deutschen Staaten gaben die 
Regierungen den Protesten der Bevölke-
rung im Frühjahr 1848 nach und erfüllten 
einen Teil der Forderungen. Um diese Zu-
geständnisse dauerhaft zu sichern und 
das Ziel nationaler Einheit zu verwirk-
lichen, sollte eine Nationalversammlung
eine Ver  fassung für ein geeintes Deutsch-
land ausarbeiten. Diese Nationalversamm-
lung sollte durch eine allgemeine und glei-
che Wahl aller selbstständigen Männer, die 
über ein gewisses Einkommen verfügten, 
gebildet werden. Zehn bis zwanzig Prozent 
der Männer blieben so von der Wahl aus-
geschlossen. Frauen durften nicht wählen.
Am 18. Mai 1848 war es soweit: Das erste 
frei gewählte Parlament für ganz Deutsch-

land trat in der Frankfurter Paulskirche 
zusammen: Für jeweils 50 000 Einwohner 
hatten die Einzelstaaten einen Abgeord-
neten entsandt, der entweder direkt oder 
über Wahlmänner gewählt worden war. 
So waren 585 Abgeordnete zusammenge-
kommen, überwiegend angesehene und 
gebildete Persönlichkeiten: Rechtsanwälte, 
Geistliche, Ärzte, Professoren, Gymnasial-
lehrer, Richter und andere höhere Beamte. 
Dagegen gehörten nur vier Handwerker 
und ein Bauer der Nationalversammlung 
an. Arbeiter und Frauen waren gar nicht 
vertreten. 

Politische Gruppierungen entstehen
Obwohl vor allem Angehörige des Bürger-
tums im Parlament vertreten waren, traten 
schon früh unterschiedliche politische Vor-
stellungen der Abgeordneten zutage. Bald 
bildeten sich Gruppen, die ähnliche poli-
tische Meinungen vertraten. Sie trafen sich 
in Gaststätten und Cafés, um zu diskutieren 
und eine gemeinsame Position zu fi nden. 
So entstanden Vorläufer der heutigen po-
litischen Parteien. Sie hatten noch keine 
Parteinamen, sondern wurden nach ihrem 
Tagungsort benannt. So hießen die radika-
len Demokraten, die insbesondere die Mon-
archie abschaffen wollten, etwa „Deutscher 
Hof“. Auch im Parlament saßen Angehörige 
ähnlicher Auffassungen zusammen und so 
war bald an der Sitzordnung die politische 
Zugehörigkeit zu erkennen. Dabei entstan-
den die bis heute gebräuchlichen Bezeich-
nungen „links“, „Mitte“ und „rechts“.

Wer soll Deutschland regieren?
Die links sitzenden Abgeordneten wollten 
eine parlamentarische Republik. Viele Li-
berale in der Mitte wünschten sich eine 
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Gemeinsam lernen

Erste deutsche Nationalversammlung – wer vertritt welche Ziele?

1. Untersucht, welche politischen Ideen in der Nationalversamm-
lung diskutiert wurden. Stellt als Vertreter einer politischen Auf-
fassung die jeweiligen Ziele vor. Nutzt VT und Materialien dieses 
Unterkapitels (S. 166–169) und des Unterkapitels „Bürger fordern 
Einheit und Freiheit“ (S. 160–163) als inhaltliche Grundlage.

2. Teilt die Klasse in vier Gruppen auf und erarbeitet pro Gruppe 
eine der folgenden Rollen: 
 – Ein Professor, der die freiheitlichen Ziele des Liberalismus 

 anstrebt – in einer Monarchie.
 – Ein Student, der eine starke, liberale Republik als Nationalstaat 

wünscht.
 – Ein Handwerker, der die Arbeitsbedingungen von Handwerkern 

und Arbeitern verbessern möchte.
 – Ein konservativer Adliger, der die Monarchie bewahren möchte. 

3. Die vier Abgeordneten treffen sich vor der Paulskirche und 
 kommen dort ins Gespräch. Führt dieses Gespräch.

Rollenspiel

Nationalversammlung
Vom Volk gewählte 
Versammlung von Ab-
geordneten, die eine 
Verfassung ausarbei-
ten soll.

parlamentarische 
Republik

In einer Republik gibt 
es keinen Monarchen, 
sondern ein gewähltes 
oder ernanntes Staats-
oberhaupt auf Zeit. 
Das vom Volk gewählte 
Parlament wählt die 
Regierung und kontrol-
liert diese.

166

1. Fasse die Entwicklungen im 
 Frühjahr 1848 zusammen (VT, VT, VT Q1). 0
2. Ein Berliner Bürger hängt sich das 
Bild Q1 im Jahr 1852 in seine Wohnung. 
Erläutere, was sich daraus über seine 
politische Einstellung erfahren lässt. 0

3. Gestaltet ein Plakat mit Argumen-
ten für und gegen die Behauptung, 
dass die Revolutionäre 1848 in Berlin 
gesiegt hätten (VT, VT, VT Q1, Q2).

4. Erläutere die Aussagen des Königs 
in Q2. Was bezweckt er damit?

5. Schreibe die Geschichtserzählung 
so neu, dass nun der Erzähler entweder 
ein glühender Verfechter einer totalen 
Revolution ist oder ein königstreuer 
Gegner jeglicher Veränderung (VT). VT). VT .

Nachgefragt

AFB I: 1 AFB II: 2, 3, 4 AFB III: 5

Q1 Straßen-
kämpfe in Berlin
Die zeitgenössi-
sche kolorierte 
 Kreidelithografi e 
zeigt den Kampf 
um die  Barrikade 
auf dem Alexander  -
platz in der Nacht 
vom 18. zum 
19. März 1848.

Q2 „An mein Volk und an die deutsche Nation!“
Der preußische König Friedrich Wilhelm IV. am 21. März 
1848: 
Deutschland ist von innerer Gärung ergri� en und 
kann durch äußere Gefahr von mehr als einer Seite 
bedroht werden. Rettung aus dieser doppelten, 
dringenden Gefahr kann nur aus der innigsten 
Vereinigung der deutschen Fürsten und Völker 
unter einer Leitung hervorgehen. Ich übernehme 
heute diese Leitung für die Tage der Gefahr. […] 
Ich habe heute […] mich und mein Volk unter 
das ehrwürdige Banner des deutschen Reiches 
gestellt. Preußen geht fortan in Deutschland auf. 
[…] Ich beabsichtige […] den Fürsten und Ständen 
Deutschlands die Gelegenheit zu erö� nen, […] 

zu einer gemeinscha� lichen Versammlung zu-
sammenzutreten. […] [Diese Versammlung wird] 
über die Wiedergeburt und Gründung eines neuen 
Deutschlands beraten, eines einigen, nicht einför-
migen Deutschlands, einer Einheit in der Verschie-
denheit, einer Einheit mit Freiheit. 
Allgemeine Einführung wahrer konstitutioneller 
Verfassungen, […] gleiche politische und bürger-
liche Rechte für alle religiösen Glaubensbekennt-
nisse und eine wahrha�  volksthümliche, freisin-
nige  Verwaltung werden allein solche sichere und 
 innere Freiheit zu bewirken und zu befestigen im 
Stande sein. 
Zit.	nach	Hans	Jessen	(Hrsg.),	Die	deutsche	Revolution	1848/49	in	
Augenzeugenberichten,	Düsseldorf	1968,	S.	46	f.
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Die Unterkapitel deines Buches sind unterteilt 
in den informierenden Verfassertext (VT) und 
einen Materialteil.

Gemeinsam lernen 
wirft eine Frage 
auf und zeigt einen 
Weg, wie ihr diese
gemeinsam unter-
suchen und lösen 
könnt.

Jedes Unterkapitel 
beginnt mit einer 
historischen Frage und 
einem Einleitungstext, 
der dir erklärt, warum 
das Thema wichtig ist. 

Am Ende der Unterka-
pitel befindet sich der 
Aufgabenpool Nach-
gefragt. Alle Aufgaben 
verwenden sogenannte 
Operatoren.

2
Aufbruch in eine neue Zeit

14. Jh. – 17. Jh.

Wie die Kartoffel nach Europa kam
Pommes Frites, Kartoffelsalat „nach Omas Art“, Bratkartoffeln oder eine Tüte Chips – die Kartoffel 
ist von unserem Speiseplan kaum wegzudenken. Doch woher stammt die uns so gut bekannte 
Knolle? Forscht man ihren Spuren nach, eröffnet sich ein Einblick in die Geschichte der globalen 
Vernetzung. 

Die Kartoffel heute
In den Hauptstraßen unserer Städte, in großen Einkaufs-
zentren oder Bahnhöfen – überall fi nden wir Imbiss-
buden für den schnellen Hunger. Das Angebot ist breit: 
Neben Döner, Gyros, Pizza und Sushi locken meist auch 
goldbraune Pommes Frites – in Streifen geschnittene, 
frittierte Kartoffeln.
Über Generationen waren Kartoffeln in Deutschland die 
am meisten verzehrte Beilage oder gar Hauptnahrungs-
mittel. Doch der Kartoffelverbrauch in Deutschland hat 
abgenommen. Die Erklärung ist einfach: So wie die Ver-
netzung der Welt seit dem 16. Jahrhundert den Weg der 
Kartoffel nach Deutschland überhaupt erst ermöglicht 
hat, so hat die anhaltende Globalisierung mit ihrer Zu-
wanderung von Menschen und neuen Esskulturen die 
Bedeutung der Kartoffel in den letzten Jahren wieder ge-
ringer werden lassen.

In Europa zunächst unbekannt 
Bis ins 16. Jahrhundert war die Kartoffel in Europa unbe-
kannt. Spanische Konquistadoren lernten sie während 
der Eroberung des Inka-Reiches kennen. Für die dort 
lebenden indigenen Völker war die Kartoffel Haupt-
nahrungs mittel. Sie kannten unterschiedliche Kartoffel-

arten und bauten diese bis in 4 000 Meter Höhe an. Die 
spanischen Eroberer brachten die Kartoffel schließlich 
mit nach Europa. Um 1570 wurden die ersten Kartoffeln 
auf den Kanarischen Inseln und in Spanien angebaut und 
kamen von dort auch in andere europäische Länder. Doch 
die Menschen in Europa waren lange Zeit nicht sicher, 
wie sie mit dieser Pfl anze umgehen sollten. Für manche 
war sie aufgrund ihrer Blüten einfach eine schöne Blume. 
Adlige Herrscher züchteten sie deswegen in ihren botani-
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Q1 Knackig, roh und frittiert – die Kartoffel

D1 Kartoffelverbrauch in Deutschland   

Jahr Jährlicher Pro-Kopf-Verbrauch 

1850 138 Kilogramm

1900 271 Kilogramm

1950 202 Kilogramm

2005 67 Kilogramm

Zusammengestellt	nach	www.statistik.baden-wuerttemberg.
de/veroeffentl/Monatshefte/PDF/Beitrag10_06_07.pdf	
(Zugriff:	12.11.2015)
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Geschichte begegnen

1. Schreibe einen kurzen Lexikon-
artikel über die Geschichte der Einfüh-
rung der Kartoffel in Europa (VT, VT, VT Q1, Q2, 
D1).  

2. Erläutere die Entwicklung, die in D1
zum Ausdruck kommt, mithilfe des VT.VT.VT

3. Der preußische König Friedrich 
der Große trieb den Kartoffelanbau in 

Preußen voran. Erkläre, welche Vorteile 
er sich von der Kartoffel erhoffte und 
worauf er diese Hoffnung begründete 
(VT, VT, VT Q2).

4. Informiere dich im Internet und in 
Nachschlagewerken aus der Bibliothek 
über andere Pfl anzen, die von Amerika, 
Afrika oder Asien nach Europa bzw. 

von Europa in andere Kontinente ein-
geführt wurden. Halte darüber einen 
kurzen Vortrag.

5. Erkläre in deinen eigenen Worten, 
was die Kartoffel mit der Vernetzung 
der Welt zu tun hat.

Nachgefragt

AFB I: 1 AFB II: 2, 3, 5 AFB III: 4

schen Gärten und trugen ihre Blüten, wie die französische 
Königin Antoinette, als Schmuck im Haar. Gleichzeitig be-
gannen Botaniker aber auch, sich mit dem Anbau von 
Kartoffeln, deren Züchtung und Einsatz als Lebensmittel 
zu beschäftigen.

Aufstieg zum Grundnahrungsmittel 
Mit zunehmendem Wissen über die Kartoffel wurde diese 
in weiten Teilen Europas bald zu einem der wichtigsten 
Nahrungsmittel. Im Gegensatz zum Getreide, von dem 
sich die Menschen bis dahin hauptsächlich ernährten, 
war die Kartoffel einfach anzubauen und zu ernten. Sie 
wuchs zudem auch auf kargen oder steinigen Böden. Vor 
allem aber war sie einfach zuzubereiten. Viele Fürsten, 
wie der preußische König Friedrich der Große, trieben den 
 Anbau von Kartoffeln daher voran. Sie hofften, so die ste-

tig wachsende Bevölkerung ernähren und Hungers nöte 
 vermeiden zu können.  Die wachsende Abhängigkeit von 
der Kartoffel hatte aber auch Nachteile: In nassen Som-
mern konnten Kartoffeln verfaulen und der aus Amerika 
eingeschleppte Kartoffelkäfer vernichtete in manchen 
Jahren ganze Ernten. Dann drohten erneut Hungersnöte. 
Dennoch setzte sich die Kartoffel durch. Vor allem für die 
Bewohner der im 19. Jahrhundert stark wachsenden Städte 
wurde sie zum erschwinglichen Grundnahrungsmittel.
Auch wenn die Kartoffel in vielen westlichen Ländern an 
Bedeutung verloren hat, gehört sie immer noch zu den 
wichtigsten Lebensmitteln unserer Zeit. Zugleich erinnert 
sie uns daran, wie die Welt im Zeitalter der europäischen 
Expansion auch durch einen Austausch von Pfl anzen zu-
sammenzuwachsen begann.
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Q2  Be-
such einer 
Kartoffel-
ernte
Der preußi-
sche König 
Friedrich 
der Große 
förderte den 
Kartoffel-
anbau in 
Preußen. 
 Gemälde 
von 1886 
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Die Seiten Geschichte begegnen zeigen dir, 
wo dir Geschichte im Alltag begegnen kann.

In das Thema einsteigen Geschichte im Alltag begegnen

500250

66 n. Chr.
Aufstand der Aufstand der 
Juden gegen Juden gegen 
die römische 

Besatzung 
Judäas

1./2. Jahrhundert
Vertreibung der Juden 
aus Palästina

391
Das Christen tum 

wird Staatsreligion im 
 Römischen Reich.

622
Mohammed  siedelt 
nach Medina über – nach Medina über – 

Beginn der  islamischen 
 Zeitrechnung.

0

1  Kulturbegegnungen im Mittelalter – 
was Menschen damals voneinander wussten

Heute scheint uns Wissen über das Leben in fernen Ländern fast selbstverständlich. 
Das war im Mittelalter anders. Über ferne Kulturen im Osten und Süden wussten die 
Europäer zunächst nicht viel. Engere Kontakte in Europa und im Mittelmeerraum gab 
es fast nur zwischen Christen, Juden und Muslimen. Was die Menschen im Mittelal-
ter von einander wussten und wie sie mit anderen Kulturen und Religionen umgingen, 
 erfährst du in diesem Kapitel.

7./8. Jahr hundert
Islamischer 
Eroberungszug 
der Araberder Araber

10

1492
Vollendung der Vollendung der 

christlichen 
Rückeroberung 

Spaniens 

12501000750500

◀ D1 Drei Religionen begegnen sich
Ein christlicher Pfarrer, ein jüdischer Rabbiner und ein muslimischer Imam werben mit Ziegelsteinen in ihren Händen 
für den Bau eines gemeinsamen Gebetshauses in Berlin. Foto, 2014

Kompetenzen

1291
Ende der 
europäischen 
Herrschaft in 
Palästina 

929–1031
Kalifenreich 

von Cordoba von Cordoba 

um 1080
Türkische Muslime Türkische Muslime 

erobern Kleinasien. erobern Kleinasien. 

1096–1099
Erster Kreuzzug 
nach Palästina 

um 1250
Europäische Gesandte 
reisen zum Großkhan reisen zum Großkhan 

der Mongolen. der Mongolen. 

Sachkompetenz

und Islam erklären.
– Du kannst die Ausbreitung des Islam erklären.
– Du kannst die Entstehung der islamischen Kulturblüte erklären.
– Du kannst den Verlauf des ersten Kreuzzugs beschreiben.
– Du weißt, warum sich Europäer und Einheimische im „ Heiligen 

Land“ fremd blieben.
– Du weißt, wodurch Europa erstmals Kenntnisse über den fernen 

 Osten erhielt.

Methodenkompetenz

– Du kannst Themen selbstständig mit einem Portfolio erarbeiten.

Urteilskompetenz

einschätzen.
– Du kannst die Bedeutung von Toleranz für 

fruchtbare Kontakte beurteilen.
– Du kannst beurteilen, warum die Kreuzzüge 

nachhaltig negative Auswirkungen hatten.

Handlungskompetenz

– Du gestaltest historische Ereignisse im 
Team mit anderen sachgerecht nach.

– Du wendest bei der Analyse von Quellen 
erlernte Methoden korrekt an.

Gft.
Edessa

Gft. Tripolis

Kgr.
          Jerusalem

Ebro
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Die Kompetenzbox verrät dir, was 
du lernen und untersuchen wirst.

Ein christlicher Pfarrer, ein jüdischer Rabbiner und ein muslimischer Imam werben mit Ziegelsteinen in ihren Händen 

Die Anforderungs-
bereiche der verwen-
deten Operatoren 
findest du hier.

7

Beschreibe

Bezeichne/Schildere/
Skizziere

Fasse zusammen

Gib wieder 

Nenne/Zähle auf 

Zeige auf

Analysiere/Untersuche

Arbeite heraus

Begründe/Weise nach 

Charakterisiere

Erkläre

Erläutere 

Ordne ein/Ordne zu

Stelle gegenüber

Widerlege

Schreibe einen
Tagebucheintrag

Schreibe einen Brief

Verfasse einen
Zeitungsartikel

Verfasse eine politische Rede

Gestalte ein Flugblatt/
ein Plakat

So löst du die Aufgaben in diesem Buch  
Arbeiten mit Operatoren

Anforderungsbereich I

Anforderungsbereich II

Das steht in der Aufgabe

(weiter s. Ausklappseite hinten)

Symbole Erklärung

0 Aufgaben mit Denkanstößen 
(Verweis zu Lösungshilfen ab S.262)

. Aufgaben zum Weiterdenken

ú Verweis auf verwandte Themen 
(Themen verknüpfen)

P Geschichtserzählung

Ó Zusatzmaterialien im Online-Bereich

Fakultative Inhalte

Wiederholen und Anwenden ermöglicht es 
dir, deine Kompetenzen zu überprüfen. 
Im Online-Bereich kannst du das Gelernte 
wiederholen und festigen.

Das Kompetenztraining zeigt dir, wie du Materialien 
und Themen selbst erschließen kannst. 
Du trainierst:
– Arbeitstechniken, 
– gemeinsames Lernen,
– Fachmethoden, 
– historisches Denken.

Kompetenzen trainieren Das Erlernte sichern und festigen

Auf einen Blick

Denkanstöße unterstützen dich bei der Lösung von 
Aufgaben. Im Glossar Kompetenztraining findest du alle 
methodischen Arbeitsschritte zum Nachschlagen.
Auf dem aufklappbaren Vorsatz (vorne und hinten) wird 
dir erklärt, wie du mit den Operatoren der Aufgaben 
arbeitest. 

Auf einigen Seiten im Buch findest du 
Geschichte-und-Geschehen-Codes. Diese 
führen dich zu weiteren Informationen im 
Internet. 
Gib den Code einfach in das Suchfeld auf 
www.klett.de ein.

Ó 3D-Modell

Santa Maria
hg6x5f

Glossar Kompetenztraining

Rekonstruktionszeichnungen untersuchen, Band 1, Seite 40/41

Arbeitsschritte

Schaubilder untersuchen, Band 1, Seite 64/65

Arbeitsschritte

Kompetenztraining

Fachmethode

Arbeitsschritte

1. Beschreiben 2. Untersuchen 3. Deuten

– Stelle fest, worum es bei der 
Rekonstruktionszeichnung geht. 
Die Bildlegende gibt dir dazu 
Informationen.

– Handelt es sich um einen einzel-
nen Gegenstand, ein Bauwerk, 
eine historische Szene, … ?

– Ordne das Thema in Zeit und 
Raum ein.

– Überlege, was du bereits über 
das Thema weißt.

Deuten

Nachgefragt

41

Kompetenztraining

Arbeitsschritte

1. Thema erfassen 2. Untersuchen 3. Deuten

– Stelle fest, welches Thema das 
Schaubild behandelt. Die Unter-
schrift hilft dir dabei.

– Ordne das Thema in Raum und 
Zeit ein. Manche Schaubilder 
 geben Zustände wieder, die nur 
für kurze Zeit oder nur für ein-
zelne Länder galten. Andere zei-
gen lange Zeit geltende typische 
Merkmale.

Deuten 

Nachgefragt

Fachmethode

Korn mahlende Frau Maurer Schmuckwerkstatt
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Auf einen Blick

1 Kulturbegegnungen im Mittelalter – 
was Menschen damals voneinander wussten

Die Juden – ein Volk ohne Land (ú S. 14–15)

2. Beschreibe die Veränderungen des jüdischen 
Siedlungs gebiets vom 1. bis zum 12. Jahrhundert (D1).

Suche in der Legende die Zeitangaben. Schreibe sie 
dann in chronologischer Reihenfolge untereinander in 
dein Heft und trage hinter jeder die jeweiligen Gebiete 
der Verbreitung des Judentums ein. Benutze zur Gebiets-
bestimmung die Namen der Meere, Flüsse und Städte.

3. Erläutere, wie die Juden zu einem Volk ohne Land 
wurden (VT). 

Beantworte dabei folgende Fragen:
1. Wie lebten die Juden ursprünglich?
2. Wie kamen sie an ein Land?
3. Wo lag dieses Land?
4. Wodurch verloren sie es?
5. Welche Folgen hatte der Verlust?

Ein islamisches Weltreich entsteht (ú S. 16–19)

2. Beschreibe mit Hilfe einer Tabelle die zeitliche und 
räumliche Ausbreitung des Islam (VT, D1).

Gehe so vor:
a) Lege eine Tabelle mit den Spalten „Zeit“ und „räum-

liche Ausbreitung“ an. 
b) Trage in die Zeitspalte in chronologischer Folge die 

Zeitangaben zur Ausbreitung des Islam ein, die du in 
D1 und im VT fi ndest.

c) Ordne den Zahlengaben in der zweiten Spalte die 
 Gebiete zu, wohin sich der Islam ausgebreitet hat. 

7. Erkläre das unterschiedliche Verhalten der Muslime 
gegen Juden, Christen und Heiden (Q3, Q5).

Gehe so vor:
a) Stelle anhand von Q5 gegenüber, wie sich die 

 Muslime gegen Juden und Christen einerseits und 
Heiden andererseits im Heiligen Krieg verhalten 
sollen.

b) Begründe dies mit den Kenntnissen, die gemäß 
Q3 die Muslime über die Religionen der Juden und 
 Christen hatten. 

9. Gestaltet ein Rollenspiel: Christen streiten darüber, 
ob sie die Bedingungen Omars (Q4) annehmen oder 
kämpfen sollen.

Mögliche Vorgehensweise: 
a) Klärt zunächst die Spielszene: Beispielsweise  könnten 

zwei Christen die Annahme befürworten und zwei 
dagegen sein.

b) Fertigt Rollenkarten mit Pro- und Kontra-Argumenten 
für die Spieler an. Argumente fi ndet ihr außer in Q4 
auch in Q3  und Q5. 

c) Durchführung und Auswertung des Spiels. Diskutiert 
dabei als weiterführende Frage, ob der Kalif tolerant 
war.

Blütezeit islamischer Kultur – am Rande des Abend-
landes (ú S. 20–21)

2. Nenne und beschreibe Beispiele toleranten Miteinan-
ders in Spanien und auf Sizilien (VT, Q2, Q4).

Gehe in der oben angegebenen Reihenfolge vor. Nenne 
zuerst das Beispiel und beschreibe es dann. Schreibe so:
1. Hohe Staatsämter für …: Sowohl christliche als auch 

muslimische Herrscher verliehen …  
2. Zusammenarbeit von Gelehrten aller drei …: 

5. Ein damaliges christliches Elternpaar streitet darüber, 
ob ihr Sohn eine arabische Sprachschule besuchen soll. 
Gestaltet ein Rollenspiel dazu (VT, Q3, Arbeitsschritte 
S. 289).

Geht so vor:
 – Legt zunächst fest, wer was spielen soll.
 – Stellt in arbeitsteiliger Gruppenarbeit Pro- und Kontra-

Argumente für die einzelnen Rollen zusammen.
 – Führt das Rollenspiel durch.
 – Besprecht in der Klasse, welche Argumente am über-

zeugendsten waren.
 – Mögliche weiterführende Frage: Kann eine vergleich-

bare Problemsituation wie in der Aufgabe auch heute 
noch vorkommen?

Der erste Kreuzzug – ob Gott es wirklich wollte? 

(ú S. 22–25)

3. Liste auf, mit welchen Kenntnissen über die Muslime 
und das Heilige Land und mit welchen Erwartungen sich 
Bauern und Ritter auf den Kreuzzug begaben (VT, Q2, Q3).  

Gehe so vor:
 – Lies zunächst den VT und die genannten Quellen 

sorgfältig durch.
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Kulturbegegnungen im Mittelalter

7. bis 13. Jahrhundert

Ó Üben interaktiv

 a7m5hh
Ó Überprüfe dich

 Selbsteinschätzungsbogen

 zb7w3f

1. Überblickswissen Kulturbegegnungen I

Begriffe erklären 
Sachkompetenz

a) Ordne den Wortanfängen der ersten Spalte die Wort-
endungen der zweiten Spalte so zu, dass sinnvolle 
Begriffe entstehen. Trage sie in dein Heft ein.

b) Erkläre die einzelnen Begriffe.

Is-
To-
Syna-
Rab-
Dias-
Ka-
Mus-
Sul-
Kreuz-
Mon-

zug
golen
lam
tan
lif
goge
ra
pora
lim
biner

2. Überblickswissen Kulturbegegnungen II

Richtige und falsche Aussagen unterscheiden
Sachkompetenz

Schreibe die folgenden Aussagen in dein Heft und korri-
giere dabei die vier falschen:

A    Die Juden glaubten, das auserwählte Volk Gottes zu    Die Juden glaubten, das auserwählte Volk Gottes zu 
sein.

B   Die Juden behielten in der Diaspora ihre Religion bei.  Die Juden behielten in der Diaspora ihre Religion bei.
C   Mohammed waren die Religionen der Juden und der   Mohammed waren die Religionen der Juden und der 

Christen völlig unbekannt.
D   Die Kalifen setzten die von Mohammed begonnene   Die Kalifen setzten die von Mohammed begonnene 

Ausbreitung der islamischen Herrschaft fort.
E   Mit der Zeit wurden Kreuzfahrer und Einheimische im   Mit der Zeit wurden Kreuzfahrer und Einheimische im 

„Heiligen Land“ gute Freunde.
F   Die Kreuzzüge brachten den Orienthandel der italie-  Die Kreuzzüge brachten den Orienthandel der italie-

nischen Seestädte zum Erliegen.
G   Um 1240 tauchten in Europa plötzlich mongolische   Um 1240 tauchten in Europa plötzlich mongolische 

Heere auf.
H   In der arabischen Wissenschaft waren nur arabische   In der arabischen Wissenschaft waren nur arabische 

Gelehrte tätig.
I   Auch Spanien und Sizilien erlebten zeitweise eine   Auch Spanien und Sizilien erlebten zeitweise eine 

Blüte der islamischen Kultur.

3. Aufruf zum Kreuzzug

Eine Abbildung kommentieren
Sachkompetenz, Methodenkompetenz, Urteilskompetenz

a) Beschreibe der Reihe nach, wo, wann und warum das 
dargestellte Ereignis (Q1) stattgefunden hat.

b) Beschreibe, wie der Künstler das Ereignis ca. 400 Jah re 
später dargestellt hat (auf dem Spruchband in  Latein 
„Gott will es“), und beurteile, ob die Darstellung trotz 
des Zeitabstands eine realitätsnahe Vorstellung da-
von vermittelt.

c) Schreibe im Namen des englischen Mönchs Radulfus 
Niger (vgl. S. 25, Q6) einen Protestbrief an den Papst.

Q1 Papst Urban II. ruft zum Kreuzzug auf
Nachträglich kolorierter Holzschnitt, um 1480
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Wiederholen und Anwenden

4. Kreuzzug – unterschiedliche Perspektiven

Ein Streitgespräch gestalten
Sachkompetenz, Urteilskompetenz, Handlungskompetenz

Ein Wanderprediger hat den Bauern eines Dorfes gerade 
vorgetragen, was Papst Urban II. bei seinem Aufruf zum 
Kreuzzug gesagt hat. Bauer Heinrich ist begeistert und 
möchte teilnehmen. Aber als er seinen Herrn, den Ritter 
Heinrich, um Erlaubnis bittet, ist der ganz anderer An-
sicht. Gestalte ein Gespräch dazu.

5. Blüte der arabischen Wissenschaft

Einen Informationstext schreiben
Sachkompetenz, Urteilskompetenz

Dein Text sollte dem Leser auf folgende Fragen eine 
 Antwort geben:
a) Welche Leistungen hat die arabische Wissenschaft 

hervorgebracht?
b) Welche religiösen und gesellschaftlichen Voraus-

setzungen haben ihre Blüte gefördert?
c) Welche Bedeutung hatte Toleranz dabei?

6. Jüdische Religion und Geschichte

Einen Vortrag halten
Sachkompetenz, Methodenkompetenz

Gehe in deinem Vortrag auf folgende Punkte ein:
• woran die Juden glauben
• wie sich die jüdische Religion zum Christentum 

und Islam verhält
• wie die Juden ihr Land verloren
• wie sie in der Diaspora lebten

7. Wissen über ferne Länder

Eine Buchillustration auswerten
Sachkompetenz, Urteilskompetenz, Methodenkompetenz 

a) Stelle zusammen, welche Informationen die Abbil-
dung Q2 dem europäischen Betrachter vermittelte.

b) Nimm Stellung: Welche Informationen würdest du als 
sicher, welche als zweifelhaft einstufen?

c) Beurteile, welche Bedeutung der Reisebericht Marco 
Polos in Europa für das Wissen von fernen Ländern 
und ihren Bewohnern hatte.

Q2 Pfefferernte 
in Indien
Illustration zu den 
Reiseberichten 
Marco Polos, Paris 
1412
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7
Industrialisierung und soziale Frage

Fotografi en untersuchen
Keine andere Bildquelle zeigt uns das Geschehen in der Vergangenheit so genau wie die Fotografi e. 
Mit ihr bekommen wir einen Eindruck von früheren Zeiten. Allerdings verrät uns ein Foto nicht, wie 
es wirklich gewesen ist. Es präsentiert die Wirklichkeit nur so, wie der Fotograf sie uns vorstellt. 
Wollen wir aus einem Foto eine stichhaltige Aussage ableiten, müssen wir es sorgfältig prüfen.

Zwischen Arrangement und Wirklichkeit
Fotos verleiten uns zu glauben, dass das, was wir auf ihnen 
sehen, wirklich so war. Doch Vorsicht: Wir wissen bei einem 
Foto nicht, was außerhalb des Bildausschnittes passierte, 
was der Fotograf weggelassen oder was er arrangiert 
hat. Außerdem können Fotos im Nachhinein verändert 
werden. Das war schon immer möglich, nur ist es heute 
mit den Mitteln der Digitalfotografi e noch viel einfacher 
geworden. Wir müssen Fotos also kritisch untersuchen.

Beginn der Fotografi e
Die Geschichte der Fotografi e begann vor etwa 175 Jahren, 
also zur Zeit der Industrialisierung. Deswegen begegnen 
wir in jener Zeit schon ersten Fotografi en. Fotografi eren 

war damals eine schwierige und aufwändige Angelegen-
heit. Die Kameraausrüstung war schwer und teuer, die Be-
dienung kompliziert. Schnappschüsse waren unmöglich. 
Damals – wie heute übrigens auch – waren die meisten 
Fotos gestellt. 

Fotos der Industrialisierung
Weil die Fotografi e als modern galt, beauftragten viele Un-
ternehmer Fotografen, ihre Fabrik und ihre Arbeiter abzu-
lichten. So entstand auch das Foto Q1, das die Schmiede 
der Hartmann’schen Maschinenfabrik in Chemnitz zeigt. 
Die Fabrik war eine der größten Firmen Sachsens, deren 
Produktionspalette von Werkzeug- über Textilmaschinen 
bis hin zu Lokomotiven reichte.

5
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Q1 Arbeiter in der Schmiede der Hartmann’schen Maschinenfabrik
Chemnitz, um 1900
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Kompetenztraining

Fachmethode

1. Formuliere zwei  Über schriften zu Q1: 
Aus der Perspektive eines Zeitgenossen 
und aus der Perspektive eines heutigen 
Betrachters.

2. Versetze dich in die Lage eines 
 Arbeiters, der zu Hause über den 
 Fototermin berichtet. Schreibe dazu 
vier bis fünf Sätze.

3. Suche dir ein Foto aus diesem 
 Kapitel aus und untersuche es mithilfe 
der methodischen Arbeitsschritte.

Nachgefragt

AFB II: 1, 2 AFB III: 3

Arbeitsschritte

1. Beschreiben 2. Untersuchen 3. Deuten

– Betrachte das Foto zunächst 
ganz genau.

– Gib an, wer oder was abgebil-
det ist: Welche Einzelheiten 
erkennst du? Was fällt dir 
 besonders auf?

– Stelle fest, zu welcher Zeit und 
in welcher Situation das Foto 
entstanden ist.

– Fasse deinen ersten Gesamt-
eindruck vom Foto zusammen.

– Untersuche, wie das Foto auf-
gebaut ist: Was befi ndet sich in 
der Mitte, was im Vorder- und 
Hintergrund? Achte dabei auch 
auf Figurendarstellung und 
Größenverhältnisse.

– Ermittle den Standpunkt des 
 Fotografen/die Perspektive.

– Versuche herauszufi nden, ob es 
sich um einen Schnappschuss 
oder eine gestellte Aufnahme 
handelt. Prüfe, ob es einen 
 Auftraggeber gibt.

– Erkläre das Motiv, die abge-
bildete Szene, den Vorgang.

– Überlege, was das Foto 
 ausdrückt und ob es eine 
„ Botschaft“ vermittelt.

– Fasse zusammen, welche 
 Erkenntnisse du aus der Abbil-
dung über die damalige Zeit 
und das damalige Geschehen 
gewinnst.

– Überlege, ob es wichtige 
Dinge gibt, über die wir nichts 
erfahren.

Musterlösung

Beschreiben
Bei der ersten Betrachtung des Fotos fällt auf, wie sau-
ber und ordentlich es in dieser Schmiede zugeht. Nichts 
liegt herum, alles ist aus dem Weg geräumt. Drei Arbeiter 
sind besonders deutlich zu erkennen. Die beiden Männer 
in der rechten Bildhälfte bedienen einen Schmiedeham-
mer, der Arbeiter am linken Bildrand steht vor einer Feu-
erstelle, in der er ein Stück Eisen erhitzt. Im Hintergrund 
sind weitere Arbeiter zu erkennen. Im Zentrum des Bil-
des leuchtet ein Feuer, neben dem ein vierter Arbeiter zu 
erkennen ist. Weitere Arbeiter im Hintergrund scheinen 
teilweise direkt in die Kamera zu gucken.

Untersuchen
Die abgebildete Szene soll die Arbeit in der Schmiede 
der Hartmann’schen Maschinenfabrik um 1900 dokumen-
tieren, wirkt aber sehr starr. Offensichtlich ist das Foto 

gestellt. Darauf deuten die steife Körperhaltung der Ar-
beiter sowie ihre saubere und ordentliche Kleidung hin. 
In der Schmiede ist kein Qualm zu sehen, der die Sicht be-
hindern könnte, kein Arbeiter ist in Bewegung, niemand 
verdeckt einen wichtigen Gegenstand. Das Foto wird eine 
Auftragsarbeit der Firma sein, die es für Werbezwecke 
einsetzen wollte. 

Deuten
Das Foto vermittelt den Eindruck einer präzisen, sorg-
fältigen und sauberen Produktion. Die Arbeitsbedingun-
gen erscheinen geordnet und wenig anstrengend. Das 
Bild transportiert somit einen falschen Eindruck von der 
Gefährlichkeit und der Schwere der Arbeit in der Stahl-
industrie. Hitze und Lärm in einer Schmiede werden nicht 
vermittelt.
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